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Die Schützenlinie in Aktion

nicht verloren, im Gegenteil. Die Zahl der
an unsere Wehrmänner abgegebenen Ge-
wehre hat sich seit Beginn der Mobil-
machung nahezu verdoppelt.

Alle Wehrmänner, auch jene der Dienste
hinter der Front, die Ortswehr und teil-
weise auch Luftschutz und Hilfsdienste sind
mit Gewehren ausgerüstet worden.»

Und wenn Bundesrat Kobelt seine Rede,
die sicher auch im Auslande gehört und
beachtet wurde, mit den Worten schloss:

«Es war, ist und bleibt der einmütige
Wille des Schweizervolkes und der Schwei-
zer Regierung, die Neutralitätspflicht zu
erfüllen. Die Armee hat den Auftrag er-
halten, diesen Willen durchzusetzen. Wir
kennen heute keinen Feind. Unser Feind
wird der sein, der uns angreift. Gegen ihn
richten sich alle unsere Gewehre. Das ist
unser Wort. Das weiss die ganze Welt. Sie
weiss aber auch, dass wir Wort halten.»
So stand auch das Feldschiessen 1943 im
Kanton Bern im Dienste der Wehrbereit-
Schaft, im Dienste des Wehrwillens und da-
mit im Dienste der Erfüllung unserer Neu-
tralitätspflicht.» —e—

Jeder Schweizer ein guter schlitze!
Dass der ausgeprägte Wille, dies Ziel zu

erreichen, noch heute vorhanden ist, hat
der letzte Sonntag wieder einmal schlagend
bewiesen, sind doch an diesem Tage nicht
Weniger als rund 35 000 Berner Schützen
zum diesjährigen Feldschiessen angetreten
und — ich glaube, das Wesentlichste daran
dürfte sein — freiwillig angetreten.

Zwar zeigt der noch immer tobende
Weltkrieg, dass es zum Siegen .noch mehr
braucht als das Gewehr und den Karabiner
und doch — aber dies hat der Chef des
eidg. Militärdepartements, Bundesrat Dr.
Kobelt, .an der diesjährigen Delegiertenver-
Sammlung des Schweiz. Schützenvereins in
Zug mit aller Deutlichkeit gesagt:

«Der moderne Krieg hat ganz neue For-
men angenommen. Flugzeuge, Panzer,
schwere und automatische Waffen beherr-
sehen heute die Schlachtfelder und schei-

nen das Gewehr als Kampfwaffe verdrängt
zu haben. Wenn wir aber der Sache auf
den Grund gehen, so ist es immer noch die
Feuerwaffe, mit der die Entscheidung auf
den Kampfplätzen gesucht wird, gleichviel
ob diese Waffen in Bunkern, Flugzeugen
oder Panzerwagen eingebaut sind. Ob es
sich um Maschinenpistolen, Maschinen-
gewehre, Flug- und Panzsrabwehrgeschütze
oder Feldkanonen handelt, nach wie vor
heisst es: zielen und treffen. Alle
technischen Neuerungen sind nur Hilfs-
mittel, um die Feuerwaffe rascher und
leichter zu bewegen, das Zielen leichter und
genauer zu ermöglichen und das Treffen
wirksamer zu gestalten. Immer ist es der
Mensch, der die Waffe bedient, zielen muss
und treffen will. Immer sind es die glei-
chen Eigenschaften, wie Selbstdisziplin und
Willenskraft, die in gleicher Weise von der
Bedienungsmannschaft all dieser Waffen
gefordert werden müssen, wie vom Schüt-
zen mit dem einfachen Gewehr. Die För-
derung der Schiesskunst am Gewehr bildet
die Grundschulung für die Handhabung
oder Bedienung aller übrigen Feuerwaffen.

Selbstverständlich war auch die Schweiz
genötigt, soweit ihr dies überhaupt mög-
lieh war, mit der Entwicklung neuer und
modernster Waffen Schritt zu halten. Au-
tomatische und schwere Waffen sind wäh.-
rend des Krieges auch von uns weiter ent-
wickelt, vervollkommnet und in bedeuten-
dem Masse vermehrt worden. Dabei wurde
das Schwergewicht auf die Verbesserung
und Vermehrung der Panzerabwehr- und
Fliegerabwehrwaffen verlegt. Neben den
automatischen und schweren Waffen hat
aber das einfache Gewehr seine Bedeutung

vie Zcbviaeniinis in Aktion

nicbt verloren, lin (Zegsntsil, Ois ?abl der
an unsere Wskrmänner abgegebenen (Ze-
wskrs bat sieb, seit Beginn der KIobil-
maekung naksau verdoppelt,

^.Ile Wskrmänner, aueb iene der Dienste
Irintsr der Krönt, die Ortswebr und teil-
weiss suck Duktsebuta und Bilksdienste sind
mit Oswsbrsn ausgerüstet worden,»

Dnd wenn Bundesrat Kobelt seine Bede,
die siebsr aueb im Auslande gekört und
bsaektst wurde, mit den Worten sebloss:

«Ks war, ist und bleibt der einmütige
Wille des Lcbweiasrvolkes und der Lebwei-
asr ktegierung, die Bsutralitätspklickt au
srküllen, Oie ^.rmss bat den àktrag er-
baltsn, diesen Willen durcbausstaen, Wir
kennen beute keinen Ksind, Onssr Ksind
wird der sein, der uns angrslkt. (Zegsn ibn
rioktsn sieb alle unsers (Zewebrs, Oas ist
unser Wort. Oas weiss die Sanas Welt, Lis
weiss aber auok, dass wir Wort kalten.»
Lo stand aueb das Ksldscbissssn 1S43 im
Kanton Bern im Dienste der Webrbersit-
sekakt, im Dienste des WsbrwlIIens und da-
mit Im Dienste der Brküllung unserer bleu-
tralitätspklickt.» —s—

â» ein mei» svNilvv!
Dass der ausgeprägte Wille, dies 2iel au

errsioken, noeb beute vorbanden ist, bat
der letate Lonntag wieder einmal scblagend
bewiesen, sind docb an diesem l'ags nicbt
Weniger als rund 35 000 Berner Scbütaen
aum dissMkrigen Keldsekissssn angetreten
und — leb glaube, das Wessntliebste daran
dürkte sein — krel willig angetreten.

^war asigt der noeb immer tobende
Weltkrieg, dass es aum Siegen noeb mskr
brsuekt als das (Zewebr und den Karabiner
und docb — aber dies bat der Okek des
sidg, iVlilttärdspartemsnts, Bundesrat Dr,
lîobelt, an der diesMbrigen Oslegiertsnvsr-
Sammlung des Lekwsia, LckUtasnvsrsins in
2ug mit aller Oeutliekkeit gesagt:

«Der moderne Krieg bat gana neue Kor-
Men angenommen, Klugasuge, Banaer,
sekwere und automattseke Wakksn bsbsrr-
«eben beute die Scblacbtksldsr und sebei-

nen das (Zewebr als Kampkwakke verdrängt
au babsn. Wenn wir aber der Lacke auk
den (Zrund geben, so ist es immer noeb die
Ksusrwakks, mit der die Bntseksidung auk
den Kampkplätaen gesucbt wird, gleiekvisl
ob diese Wakksn in Bunkern, Klugasugsn
oder Banasrwagsn eingebaut sind. Ob es
sieb um >lasekinsnplstolen, ^lasekinsn-
gswsbrs, Klug- und Banasradwsbrgssebütas
oder Ksidkanonsn bandelt, nacb wie vor
beisst es: aislsn und trskksn, ^.Ils
tscknisebsn blvusrungsn sind nur Bilks-
Mittel, um die Ksusrwakks raseber und
lelekter au bewegen, das vielen Isiektsr und
genauer au ermöglieben und das l'rekksn
wirksamer au gestalten. Immer ist es der
Msnseb, der die Wakks bedient, aislsn muss
und trskksn will. Immer sind sg die glsi-
eben Kigensekaktsn, wie Lslbstdisaiplin und
Willenskrakt, die in glsicksr Weise von der
Bsdisnungsmannsekskt all dieser Wakksn
gskordsrt werden müssen, wie vom Leküt-
asn mit dem einkacbsn (Zewebr. Die Kör-
derung der Lckissskunst am (Zewebr bildet
die (Zrundsebulung kür die Bandbabung
oder Bedienung aller übrigen Keusrwskksn,

Lslbstverständliob war aueb die Lebweia
genötigt, soweit ibr dies übsrkaupt mög-
Ileb war, mit der Bntwieklung neuer und
modernster Wakksn Lebritt au baltsn. ^.u-
tomatiscks und scbwsrs Wakksn sind wäb-
rend des Krieges aueb von uns weiter ent-
wickelt, vervollkommnet und in bedeuten-
dem blasse vsrmskrt worden. Dabei wurde
das Lckwsrgewiebt auk die Verbesserung
und Vermsbrung der Kanaerabwsbr- und
Kliegsradwskrwakksn verlegt, bledsn den
automatiseksn und sekwsrsn Wakksn bat
aber das einkaebs (Zewebr seine Bedeutung
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